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Werſeburger
Dienstag den 24. November.

Bekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch die Allerhöchſte Verordnung vom 29. Februar 1840, wonach das Terrain innerhalb einer Entfernung von

2 Fuß S 0,63 Meter vom Grabenrande an Chauſſeen bei Vermeidung einer angemeſſenen Strafe nicht abgeackert werden darf, in
Erinnerung.

Merſeburg, den 19. November 1874.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Die mittelſt Erlaſſes des Herrn Oberpräſidenten vom 24. Juli e. geſtattete Hauscollecte zum Beſten des „Aſyls Kreuzhilfe“,

wird in Folge eingetretener Behinderung erſt in den Monaten Januar und
Merſeburg, den 20. November 1874.

ebruar abgehalten werden.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königl. Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölauer Heide ſollen am Mittwoch den 2. December, von Vor
mittags 9 Uhr ab, aus dem Einſchlage in der Totalität grüne und
trockene, zum Theil ſtarke Hölzer und zwar:

ca. 8m. eichene
28 m. kieferne Kloben,
2m, birkene

8m. kieferne Knüppel,
82 m. Abraum-Reiſig,
26 Eichen mit 25m.,
2 Birken mit 1,03 m.,

282 Kiefern mit 237 m.
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit auf der Nietlebener
Straße am Biſchofsberge einfinden und von den näheren Bedingun
gen an Ort und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, den 22. November 1874.
Königliche Oberförſterei.

Mob. Auection in Merſeburg. Sonnabend den 28.
d. W., von Vormitt. 9 Ahr ab, ſollen im hieſigen Rathskeller-
ſaale 1 guter pol. Bücherſchrank, 1 pol. Schreib und 1 Mahag.
Nähtiſch, Spiegel, Stühle, Bettſtellen, Federbetten, div. gute Klei
dungsſtücke, 2 gr. kupf. Keſſel, 50 Paar Schlittſchuhe, 30 Stück
Stuhlſchlitten und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 23. November 1874.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Auetion.
Die Korbweiden Nutzungen im gräflich von Zech ſchen Ritter

gutsholze Kötzſchau ſollen Montag den 7. December, Vormittags
11 Ahr, meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden. Be-
dingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Rabe, Holzaufſeher.

Auction.
Donnerstag den 26. Nov., Vormittags 10 Uhr, ſollen in dem

Gottfried Runkel ſchen Gute in Kötzſchen:
1 Hamburger Wagen, 1 Korbſchlitten, 1 Frachtſchlitten, alte
Pflug und Wagenräder, ſowie altes Bauholz und ea. 60 Hau-
fen Hauſpäne

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.
Kötzſchen, den 23. November 1874.
Guts und Feldverkauf in Meuſchau. Sonnabend

den 28. d. Rachmittags 3 Ahr, ſoll das uns zugehör.,
allhier gelegene Wohnhaus mit Hof, Scheune, Ställen, Garten u.
8 Morg. 68 Ruth. Feld und Wieſe in hieſiger Flur in der Pohle-
chen Reſtauration hier meiſtbietend verkauft werden wozu wir

Kaufluſtige hiermit einladen.
Meuſchau, den 23. November 1874.

Die Schräpler'ſchen Eheleute.

Mein in Piſſen belegenes Wohnhaus mit Garten und Haus
plan von ea. Morg. Größe beabſichtige ich aus freier Hand zu
verkaufen. Selbſtkäufer können mit mir jederzeit in Unterhandlung

treten. W. Bothien.Ein Läuferſchwein iſt zu verkaufen
Saalstr. G.

Zwei faſt noch neue Mühlen ſind veränderungshalber für halben
Selbſtkoſtenpreis abzugeben bei

Auguſt Henſel, Cichorienfabrik.

Anzeige!
Den Beſitzern brauberechtigter Häuſer zur Nach

richt, daß die diesjährigen Biergelder nicht zur Ver-
theilung gelangen können, ſondern bis auf Weiteres
in der ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar niedergelegt ſind.

Merſeburg, den 21. November 1874.
J. A.: Reichelt.

Brandl's echter Malzkaffee
Billigſter und geſündeſter Erſatz für Kaffee, per
Paquet ünel. Gebrauchsanweiſung 2 Sgr.

Dieſes aus reinem Gerſtenmalz hergeſtellte Präparat,
erfreut ſich wegen ſeines vorzüglichen Geſchmackes und Aro-
ma's, ſowie wegen ſeiner außerordentlich günſtigen Wirkung
bei Nervenſchwachen, Hals und Bruſtleidenden, wie als
ausgezeichnetes Nahrungsmittel für Kinder 2c. eines großen
Abſatzes und wird daſſelbe von ärztlicher Seite angelegentlichſt
empfohlen.

Zu haben durch das General Depot EIlImaimn G Co.
in Frankfurt a/M., ſowie in Merſeburg bei Herrn Guſt

Elb (D. 7710.)Butterempfing wieder friſch und empfiehlt

Pflaumenmuss,
ſüß und feſt eingekocht, empfiehlt Max Thiele.

Sehr ſchönen Limburger Käſe
à d. 5 Sgr. hält empfohlen Max Thiele.
Stickerei Arbeiten zu Hoſenträgern

werden angenommen ſauber und dauerhaft gearbeitet.
Julius Thomas, Bandagiſt u. Handſchuhmachermſtr.

Merſeburg, Entenplan Nr. 6.

Max Thiele.
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C. E. Rün b Uhrmacher,
empfiehlt

ſein neu aſſortirtes Uhrenlager in ſchönſter Auswahl aller Gattungen Uhren, beſonders em
in Regulateuren neueſten Geſchmacks, und allen Holzarten. Goldene und ſilberne
Remontoirs (ohne Schlüſſel zum aufziehen), Ancre- und Cylinderuhren für Herren
und Damen. Ferner Cylinderuhren mit verſchiedenen Anſichten von Merſeburg, und

Toltzi-Gold Uhrketten in neueſten Muſtern. e
Rähmaſchinen der beſten Syſteme und größten Fabriken, vor-

züglich die Original-Hotse- Maſchinen a. b u. e. Für alle Zwecke.
Ferner die neue patentirte Veſatz-Streifen- Maſchine (Preis 5 Thlr.)

Der Apparat dient dazu, das läſtige und zeitraubende Ein
ſtreichen der Beſatz- Streifen mit der Hand aufzuheben und allen

Streifen eine durchaus gleiche Breite zu geben. in

Um meinen geehrten Kunden Gelegenheit zu vortheilhaften
Einkäufen zu geben, habe ich bei verschiedenen Artikeln meines

Lagers eine ehe reisermässig ung
eintreten lassen und verkaufe dieselben z an enorm
billigen Freüs em.

Die Preisreduction erstreckt sich auf Buckskins, Pläsche,
Asetrachans, Doubles, Lawas, Kleiderstoffe, schwarze u. couleurte
Seidenetoffe, Shawls, Tücher, Cravatten, Cachenez ete, ete.
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unter meiner Firma ein

Magazin für Küchen Hauseinrichtung.
Indem ich mir erlaube, der geehrten Bewohnerschaft Leipzigs und Umgegend dieses hiermit ergebenst an- erl

zuzeigen, bitte ich mein Unternehmen durch gütigen Zuspruch unterstützen zu wollen versichernd, dass ich das ga
entgegeugebrachte Vertrauen durch reellste und bäliGSete Bedienung zu rechtfertigen mich bemühen werde.

Mit Hochachtun

Leipzig. den 25. November 1874. ichard Furcht,
S e dSD e S a h h e S eKieler Speck-Bücklinge Das KKieler Sprotten u. 2 2

eg Aſfehit Emil Wolff. H. Hellwig Breitestrasse 81,

orbwaarengeſ chäft

28 a empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager von allen zu Stickereien paſſendenz 0 aS. Korbwaaren, als: Arbeits-, Wischtuch Schlüs- zuS a erm sel Papierkörbe u, ſ. w. in großer Auswahl und zu boe den billigſten Preiſen, ſowie Korbmöbel RIlumen- ge
725 tüs ehe und bringt es einem geehrten Publikum hiermit in empfeh-

Die ſoeben erſchienene Nr. 8. enthält lende Erinnerung. le aus e tn ede“ D 73 u S e.ortſetzung.) Gefahren und Schutz des Dergmannslebens. on Dr. OttoDoge r Artildnng Errettung e e e er III T Gvon Rouquairol und Denayrouze. Die Darwin'ſche Entwicklungstheorie, ihre vAnhänger und ihre Kritiker. Von Prof. Dr. Zöckler. IV. Darwin's Kritiker. hat zu verkaufen William H ellwig.
(Fortſetzung.) Geſchichten aus dem Leben berühmter Maler. I. Rembrandt's

ahmenmächer. Von B. L. Mit Rembrandt's Portrait und Nachbildung ſeines
„Rahmenmacher“. Am Familientiſche: Bücherſchau, III.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

Sophas von 152 Thlr. an bei Otto
e Bernhardt, Tapezirer, Preußerſtr. 14 u



w eihnachts- Einkäufen
empfiehlt in großer Auswahl

schiraree und coutenrte Seidenstofe,
gervirkete onge Ohales,
ein arbhige Mleiderto e in den brillanteſten Farben,
Möhbelstoße, Weppiche, Wischdecken,
ſeidene Cochenee, Taschentücher, Shäcuulehen,
ſeidene und MocreerSchüäreaen, Bashlkekes,
Altaskeragen, fertige Moiree- und Steppröcke von den einfachſten

T

s

bis zu den eleganteſten Genres,
BHamenmänktel in allen neuen Facons

in großer Auswahl ſehr preiswürdig, ſowie

Ausverkauf
von zurückgeſetzten Kleiderſtoffen und andern Artikeln des Lagers zu bedeutend herabgeſetzten billigen

Preiſen bei Moritz Heidel.
Seedorſch

empſiehlt C. L. Zimmermann.
Friſchen

Preussische

Hypotheken Acten Banfe(cone. d. Allerhöehsten Erlass vom 18. Mai 1864).

Gegen Unterlage von erworbenen Lypotheken nach von
der Königl. Preuss. Staats- Regierung festgesetzten Beleihungs-
grenzen (F. 25. des Statuts) werden unsere

4 Pfandbriefe5 Pfandbriefeausgegeben. Sie sind im amtlichen Theile des Berliner
Courszettels notirt und bilden ein börsengängiges, pupillarisch
sicheres Papier.

Berlin, im Oetober 1374.
Die Haupt- Diürection.

Spielhagen.

Die qu. Pfandbrieſe sind von mir zu beziehen und halte
ich dieselben als Rapitals- Anlage empfohlen.

Merseburg im Oetober 1374.
Vräedrich schultze.

Lüheck. Marzipankuchen
mit Himbeergelée gefüllt p. Stück 2 Sgr.

erhielt ſoeben wieder friſche Sendung und empfiehlt dieſelben als
ganz vorzüglich zum Deſſert c.

G. Schönberger,
Gotthardtéſtr. 14.

Großer Ausverkauf
von baumwollenen u. leinenen Bändern.

Wegen Verlegung unſerer Bandweberei beabſichtigen wir unſere
Beſtände an fertiger Waare, beſtehend aus

ca. 5000 Dtzd. Schürzenbänder in mehreren Qualitäten
und Breiten,

ca. 500 Dtzd. weiße, leinene Bänder in verſchiedenen Breiten,
zum Fabrikpreiſe zu verkaufen. Auch haben wir eine Partie Stiefel-
borden, Schuhbänder, Hanfzwirne, Schnürriemen c. billig abzu

eben.
Den Herren Detailliſten Händlern e. bietet ſich hierdurch Ge-

legenheit, ſich vortheilhaft in obigen Artikeln zu verſorgen.
Merſeburg, im November 1874.

Marcus Voigt Comp.
Gaſthof zur alten

Morgen Mittwoch den 25. Abends 6 Uhr Topfbraten

und Klöße. A. Trautſch.

e S

Von jetzt ab bis auf Weiteres darf Schutt und Aſche am
Kriegerden?male hier nicht mehr abgeladen werden.

Merſeburg den 23. November 1874.
Das Comité

zur Errichtung des Kriegerdenkmals.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Donnerstag den 26. November Abends 8 Uhr

Vorleſung und Abendunterhaltung
im goldnen Hahn.

Freunde des Vereins können eingeführt werden.
Das Direectorinm.

Herzog Chriſtian.
Von heute ab empfehle mein

„echt bares Beeob EckardtIch erſaube mir hiermit ergebenst anzuzeigen, dass ich
vom 24. d. M. ab Bergersches Lagerbier à Sei-
del 1 Sgr. verkaufe und empfehle dem geehrten Publi-
kum meine bestens eingerichteten Lokalitäten zur Be-
nutzung E. Gottschalk Dammstr. 44.

Café Nürnberger.
Morgen Mittwoch

Schlachtefest.
Herzog Chrietüam?!?

Donnerstag den 26. d. M. Schlachtefest.
Robert Eckardt.

Ein brauner Buckskin Handſchuh iſt in der Hälterſtraße ver
loren worden abzugeben bei Frau Volk, Hälterſtraße Nr. 2.

Als Natur von kaltem Winters Wehen
Eingebettet in ihr Leichentuch,
Hieß auch Dich der Vater heimwärts gehen,
Dich, der Leid und Schmerz ſo lange trug.
Jung ſchon ſiechteſt Du dem Tod entgegen,
Deinen Leib, ſo früh des Grabes Raub,
Müſſen wir in kühle Erde legen,
Manche Hoffnung ſinkt mit ihm zu Staub.
Nach dem Winter naht des Frühlings Prangen,
Und dem Sterben folgt das Auferſtehen;
Selig biſt Du nun dahin gegangen,
Wo des ew'gen Frühlings Palmen wehen.

Dort erquickſt Du Dich nach allen Schmerzen,
Warteſt unſrer, bis wir heimwärts gehn.
Dann o Freude für betrübte Herzen!
Feiern wir ein ew'ges Wiederſehn.

Jhrem verſtorbenen Jugendfreunde
Friedrich Gutjahr

aus herzlicher Liebe gewidmet von der Jugend zu Spergau.
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Wir gratuliren Mittwoch den 25. November dem Handelsmann
Zilhelm Hübner zu ſeinem 50. Wiegenfeſte, ein dreimal donnern

des Hoch, daß der ganze Neumarkt wackelt und, ſeine 5 fetten

Schweine. Ungenannt und doch bekannt.
TodesAnzeige.

Sonnabend früh 5/, Uhr verſchied nach kurzem ſchweren Kranken-
lager mein innigſtgeliebter guter Mann, unſer lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Schwiegerſohn, der Oberfeuerwerker Oskar Hell
berg; dies allen Freunden und Verwandten zur Nachricht. Um
ſtilles Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen

in Magdeburg, Merſeburg Zeitz, Rendsburg.
Magdeburg, den 21. November 1874.

Civilſtands- Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 16. bis 22. November.

Geboren: dem Handarbeiter Friedrich Auguſt Dreſe eine T., Hirtenſtraße
Nr. 8.; dem Handarbeiter Guſtav Adolph Doſtlebe ein S., gr. Ritterſtraße Nr.
19. dem Fabrikarbeiter Johann Andreas Carl Lehnart ein S., Roßmarkt Nr. 6.;
dem Bäckermeiſter Guſtav Adolph Hoffmann eine T., Markt.

Geſtorben: des Oeconom Bohle S., Friedrich Hermann Otto, 3 Jahr 10
Monate Scharlach, kleine Sirtiſtraße Nr. 1.; des Maurers Eichart T., Amalie
Louiſe Wilhelmine, 1 Jahr 5 Wochen Scharlach Sirtiberg eine außereheliche
Tochter 2 Jahre 7 Monate, Krämpfe; der verwittweten Mehlhändler Wolf ge
borenen Kirchhof T., Ottilie Emilie Roſa, 4 Mongate, Halsbräune, Brühl; der

Handarbeiter Carl Weiſe, 44 Jahre, Verſchlag, Hospital Set. Sirti.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. PFaeat.
Mittwoch den 25. November Abends 7 Uhr Vortrag über Kir-

chengeſchichte im Saale der 1. Bürgerſchule. (Herr Conſiſt. Rath LeuſchnerStadt Getauft: Auguſte Marie Clara, Tochter des Barbierherrn und
Heilgehülfen Menzel Friedrich Rudolph Sohn des Schuhmachermeiſters Große

Emma Marie Helene, Tochter des Schmiedes Kannegießer Paul Otto, Sohn
der ledigen Langbein. Beerdigt: den 18. November der älteſte Sohn des
Bürgers und Oeconom Bohle; den 19. November die jüngſte Tochter des Mau-
rers Eichhardt den 22. November eine unehel. Tochter den 23. November der
Handarbeiter Weijſe.

Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt im Saale der II.
Bürgerſchule. Herr Paſtor Heineken.

eumarkt. Facat.
Altenburg. Beerdigt: den 20. November eine außerehel. Tochter.

a

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: Ocktober.
Geboren: dem Bürger und Lederhändler Wiegand ein Sohn dem Fuhr-

mann Scherneck eine Tochter dem Zimmermann Belzig ein Sohn dem Bürger
und Schuhmachermeiſter Strich eine Tochter; dem Bürger und Tiſchlermeiſter
Richter eine Tochter; dem Steinſetzer Ahrend eine Tochter; dem Handarbeiter
Lauch ein Sohn. Geſtorben: Jgfr. Auguſte, des zu Potsdam verſtorbenen
Steuerraths Guiſchard Tochter, im 71 Jahre, an Altersſchwäche; der Bürger
und Gaſthofsbeſitzer Heinrich Böhme, im 64 Jahre, an gaſtriſch nervöſen Fieber;
des Bürgers und Lederhändlers Wiegand jüngſter Sohn, im 1. Vierteljahre, an
Krämpfen; der Friederike Friedrich aus Raſchwitz außerehel. Sohn im 1. Viertel
jahr, an Krämpfen; des Kaufmanns Friedrich Schulze in Berlin jüngſter Sohn,
im 1. Vierteljahr, am Schlaganfall; Jggeſ. Franz, des Bürgers und Seilermſtrs.
Walther älteſter Sohn im 15. Jahre, am Gehirnſchlag.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 15. bis 21.
November 1874 war pro Stück:

22 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr.

Ueber Spielwerke.
Sobald man Spielwerke in den Zeitungen angekündigt ſieht,

denkt man unwilkürlich an die Schweiz und an Heller in Bern
und weiß daß Weihnachten herannaht; es ſcheint faſt, als ob Herr
Heller keine Ruhe hätte, bis er in jedem Hauſe eines ſeiner Werke weiß.

Auf der Wiener Weltausſtellung erregten ſeine in einem be-
ſonderen, reizenden Pavillon aufgeſtellten Muſikſpielwerke durch die
Tonfülle, Reichhaltigkeit und harmoniſche Vollendung ihrer ab-
wechſelnd ernſten und heitern Melodien verdientes Aufſehen unter
dem muſikliebenden Publikum und lenkten die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit auf ſich.

Die Verdienſte des Herrn Heller wurden durch die Erthei-
lung der Verdienſtmedaille, der einzigen Medaille überhaupt, welche
in dieſem Kunſtgenre gegeben wurde, gekrönt. Wer Freude an
Muſik hat, ſollte ſich nicht beſinnen, ſich ein ſolches Muſikwerk an
zuſchaffen. Abgeſehen davon daß man damit ſeinen ſämmtlichen
Bekannten Freude macht, verſchafft man ſich ſelbſt viele fröhliche
Stunden ſpielt ein ſolches Werk einen ſchönen Walzer oder eine
Opernarie, ſo fühlt derjenige in vorgerückten Jahren neues Leben,
er ſchwelgt in der Erinnerung an Liebesfreud und Liebesluſt; iſt man
noch jung, ſo belebt es die Hoffnung; es tröſtet den unglücklich
Liebenden es klagt, es lacht, es hofft mit ihm, erheitert den Kran
ken, iſt ſchließlich der einzige ſprechende treue Freund.

Es eignen ſich dieſe Spielwerke auch vorzugsweiſe zu Weih-
nachtsgeſchenken, denn es ſind Gegenſtände, die den Geber lieb und
unvergeßlich machen. Darum ſetzt Euch in den Beſitz eines ſolchen,
Jhr bereitet Euch die ſchönſten unſchuldigſten und dauernſten Freuden.

Deutſche Heſellſchaft zur Reltung Schiffbrüchiger.
Von obiger Geſellſchaft, welche unter dem Protectorat Sr.

Majeſtät des Kaiſers beſteht bin ich erſucht worden für Merſeburg
und die Nachbarorte eine Vertreterſchaft zu übernehmen, d. h. Jahres
beiträge, welche mindeſtens 1 Reichsmark hoch die Mit
glied ſchaft bewirken (es wird eine Mitgliedskarte ausgefertigt),
Stiftungsbeiträge (einmalige Gaben von mindeſtens je 75 Reichs
mark gegen Stiftungsdiplome), Geſchenke c. einzukaſſiren.

Das ſegensreiche Wirken beſagter Geſellſchaft iſt in weiten
Kreiſen bekannt, über ihre Thätigkeit erfolgen von Zeit zu Zeit
ſpecielle Nachrichten. Es ſei ferner hervorgehoben daß die Ver
waltungs arbeiten meiſtens unentgeltlich gethan werden;
nach S. 26., 18., 11., 28. der Satzungen fungiren der Vorſitzer der
Geſellſchaft und deſſen Stellvertreter, die Vertreter, die Mitglieder
der Bezirksverwaltungen, ſowie die Mitglieder des Ausſchuſſes un
entgeltlich, aber koſtenfrei.

Manchen guten Menſchen hat es ſchon gedrängt, aus Freude
über ein ihm widerfahrenes Glück oder zur Sühne eines begangenen
Unrechts Wohlthätigkeit zu üben hier bietet ſich Gelegenheit!
Und überdies weht ja die Flagge der deutſchen Geſellſchaft zur Ret
tung Schiffbrüchiger, deren rothes Kreuz auf weißem, ſchwarzum
rändertem Felde ſchon Vielen Hülfe gebracht hat, auch zum Ruhme
des Vaterlandes. Grüßen wir ſie mit klingender Münze!

Zur Auskunft und Annahme von Beiträgen erkläre ich mich
bereit. Merſeburg, den 22. November 1874.

Gesky, Kaufmann Breiteſtraße 3.

Der Ralender für den Preußiſchen Volksverein
auf das Jahr 1875

iſt ſoeben erſchienen. Wie früher, wird derſelbe auch diesmal als
alter Hausfreund begrüßt werden.

Das Titelbild bringt als Jlluſtration die Enkel Sr. Majeſtät
des Kaiſers. Aus dem Jnhalte erwähnen wir das reichhaltigſte
Kalendarium, Parlamentsberichte, Auszüge aus den neueren Geſetzen
und den politiſchen Jahresbericht, welcher letztere ein möglichſt voll
ſtändiges, mit friſchen Farben gezeichnetes Weltbild, von der Zeit
vom 1. Auguſt 1873 bis zum 1. Auguſt 1874 wiedergiebt. Be
ſonders anziehend ſind die Erzählungen: „Unſeres Kaiſers Wohnung,“
vom Geheimen Hofrath Schneider; „Das Fürſtenhaus auf dem
Friedrichs Werder,“ eine Skizze von Georg Hiltl; „Spion und
Franctireur,“ Erzählung aus dem deutſch franzöſiſchen Kriege, vom
Hofrath Ada mi. Die Jlluſtrationen nehmen auch in dieſem Jahr-
gange einen nicht unbedeutenden Platz ein. Von denſelben ſind außer
den Wappen und Siegeln von Geſchlechtern und Städten hervorzu
heben Die Portraits der Königin Eliſabeth des Prinzen Georg,
der Großherzogin und des Großherzogs von Baden, des Grafen
Harry v. Arnim, des Hofraths Heſekiel, des Capitän Werner, des
Polizei Präſidenten v. Madai, des Herzogs Broglie, des Generals
v. Kauffmann, Lamarmora, Don Carlos, Serrano 2c.; außerdem
die Burg Salzwedel, das Standbild Hermann des Deutſchen, das
Fort der Jnſel St. Marguérite. Der Weihnachtsbogen enthält das
Flottenſpiel.

Der Kalender, obwohl der reichhaltigſte und ſtärkſte aller Ka
lender (22 Bogen), koſtet nur: brochirt 12 Sgr., gebunden 15
Sgr. und iſt in allen Buchhandlungen und bei der Expedition des
„Reichsboten,“ Berlin VV., Königgrätzerſtr. 15., zu beſtellen.

Wir bemerken hierbei, daß die auf Nr. 18,380 gefallene Prä
mie zum vorjährigen Kalender noch nicht abgeholt iſt.

Muſik.Wir haben eine der ſchönſten und nützlichſten Gaben für unſere Kinderwelt
kennen gelernt, ein Buch, welches in reizender Form der lieben Jugend am
Clavier die eigene liebliche Kinderluſt- und Freude in Ton, Wort und Bild
vor die Seele führt.

Für's Herzölättchen am Clavier.
Kleine Kindergeſchichten und Scenen

von
Louis Köhler (Op. 248).

(Henry Litolffs Verlag in Braunſchweig. Preis elegant cartonnirt: 1 Thlr.)
So heißt das hübſche Werk, welches uns zwölf der anſprechendſten Epiſoden aus
dem Kinderleben, Kinderſcenen und Familienereigniſſe vorführt, die im Gedächt
niſſe eines Jeden unauslöſchlich bleiben und an deren unſchuldige Freuden wir
noch im ſpätern Alter mit ſtiller Sehnſucht zurückdenken. Zu dieſen poetiſchen
Gebilden aber, welche durch ebenſoviel naive, im rechten Kindeston gehaltene
Erzählungen und entſprechende künſtleriſch ausgeführte Bilder ergänzt werden, ge
ſellt ſich nun noch ein drittes wichtiges Element Herzblättchen ſitzt am Clavier
und macht unter der Aufſicht ſeiner lieben Mama den erſten Verſuch des Clavier
ſpiels. Von den anziehenden Stoffen in hohem Grade intereſſirt, ſchreitet es von
Scene zu Scene fort und dürfte, auf der letzten Seite angelangt, ſchon ganz
leidlich ſpielen können Ein in ſeiner Art unübertreffliches Werk, das, wie
kein Anderes dieſer Gattung, das Schöne und Nützliche in ſeiner eigenartigen
dreifachen Form als Bilderbuch, Erzählungsbuch und Clavierwerk
verneint und das eine Zierde des Weihnachtstiſches, ein Hochgenuß für unſere
Herzblättchen ſein wird.

Ein blinder Clavier Virtuos wird in nächſter Zeit hier concer
tiren, worauf wir Muſikfreunde aufmerkſam machen.

v

(Hierzu eine Beilage.)
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Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm iſt von ſeinem letzten diesjährigen Jagdausflug

nach Springe bei Hannover wohlbehalten wieder in Berlin einge-
troffen.

Jn der Sitzung des Reichstages am 19., auf deren Tages
ordnung ausſchließlich die Wahl des erſten Präſidenten ſtand, verlas
zuerſt Abg. Beſeler eine Erklärung, derzufolge es nicht im ge
ringſten in ſeiner Abſicht gelegen hat, in der Geſchäftsordnungs-
Debatte vom Tage vorher dem Präſidenten v. Forckenbeck irgendwie
zu nahe treten zu wollen. Abg. Windthorſt (Meppen) ſchlägt
darauf vor, den zurückgetretenen Präſidenten zum Zeichen des Ver-
trauens, welches das Haus nach wie vor in ſeine Geſchäftsführung
ſetze, durch Acclamation wiederzuwählen. Es erhebt ſich kein Wider
ſpruch Herr v. Forckenbeck, der im Hauſe nicht anweſend, iſt alſo
wieder gewählt.

Jn der Sitzung des Reichstages am 21. führte Herr v. Forcken
beck bereits wieder das Präſidium;, er dankte dem Reichstage für
das ihm wiederholt ausgeſprochene Vertrauen und betonte, daß er
im Bewußtſein dieſes Vertrauens die Leitling der Geſchäfte wieder
übernehme. Die Commiſſion für die Berathung des Bankgeſetzes
iſt gewählt und hat ſich bereits konſtituirt. Es erfolgte darauf
eine Jnterpellation des Abg. Winterer (Elſaß) über folgende zwei
Fälle: 1) Johann Hemmerlé, geborner Elſaſſer, hatte für Frank-
reich optirt; derſelbe beſuchte ſpäter ſeine Eltern; Gensd' armen woll
ten ihn verhaften unter dem Vorwande, er ſei wehrpflichtig; Hem-
merlé ergriff die Flucht; Gensd'arm Heym ſchoß dreimal hinter
ihm her und tödtete ihn mit dem dritten Schuſſe. 2) Anton Drey
bach, auch geborner Elſaſſer, hatte ebenfalls für Frankreich optirt;
bei einem ſpäteren Beſuch bei ſeinen Eltern wurde er verhaftet, in
Weſel unters Militair geſteckt und von dort erſt nach geraumer Zeit
auf Requiſition der franzöſiſchen Regierung wieder entlaſſen. Nach
dem Abg. Winterer bemerkt, daß man mit einem ſolchen Verfahren
gegen die Optanten doch nichts erreiche, erwiderte BundesCommiſſar,
Geh. Rath Herzog: Die Perſonen, um die es ſich handelt, ſind
franzöſiſche Unterthanen und erkennt die Regierung nicht an, daß
der Jnterpellant zur Vertretung der Intereſſen derſelben im deutſchen
Reichstage legitimirt ſei. Jn dem Dreybachſchen Falle hat die fran
zöſiſche Regierung die Entlaſſung deſſelben aus dem Heere verlangt,
dieſe ſei ſofort veranlaßt und damit der Fall zur Befriedigung der
franzöſiſchen Regierung erledigt worden. Der Hemmerleſche Fall
verhalte ſich ganz anders, als ihn der Jnterpellant geſchildert. Die
Gültigkeit der Hemmerléſchen Option iſt nicht bezweifelt worden.
Bei ſeiner Rückkehr nach dem Elſaß wurde er, dem Geſetze gemäß,
ausgewieſen. Er kehrte gleichwohl wieder zurück, gerieth mit ſeinem
Bruder in Streit und mißhandelte dieſen. Durch ſeinen Bruder ge
langte ſein Aufenthalt zur Kenntniß der Behörde, dieſe verfügte ſeine
Verhaftung auf Grund des Strafgeſetzes. Dieſer Verhaftung ſuchte
er ſich durch die Flucht zu entziehen und dabei ſchoß Gensdarm
Heym auf ihn. Ueber den Vorfall hat eine amtliche Unterſuchung
in Mühlhauſen ſtattgefunden und iſt der Gensd'arm für ſchuldlos
befunden worden. Mit einigen tadelnden Bemerkungen des Abg.
Windthorſt (Meppen) über die mangelhafte Controle der Beam-
ten in den Reichslanden iſt der Fall erledigt. Die beantragte Ein
ſtellung des Gerichtsverfahrens gegen die Abg. Reimer und Haſen-
clever wird genehmigt. Der nächſte Gegenſtand der Tagesord-
nung iſt der Antrag der Abg. Liebknecht und Haſſelmann,
den Reichskanzler zu erſuchen, bei den betreffenden Bundesregierungen
dahin zu wirken daß die inhaftirten Reichstagsabg. Bebel, Haſen-
clever und Moſt während der Dauer der Reichstagsſeſſion aus der
Haft beurlaubt werden. Abg. Liebknecht greift in Begründung
ſeines Antrages ſehr lebhaft die Tendenz der Behörden an, die Frei-
heit des öffentlichen Wortes mehr und mehr zu unterdrücken; kritiſirt
ſpeciell das den Abg. Moſt verurtheilende Erkenntniß des Berliner
Stadtgerichts und die ſchlechte Behandlung des Abg. Moſt im Ge-
fängniß am Plötzenſee bei Berlin; ſelbſt die Schreckensherrſchaft der
franzöſiſchen Revolution habe ihre Gefangenen verſtändig behandelt.
Abg. Träger erklärt, daß die Fortſchrittspartei dem geſtellten An
trage ſeiner Form wegen nicht zuſtimmen könne, wenngleich ſie für
Entlaſſung von Abgeordneten aus der Haft während der Dauer der
Seſſion ſei. Abg. Windthorſt (Meppen) hält es für ſchwer, zu
dem Antrage Stellung zu nehmen; die Beſtrebungen der Commune
dürfe kein vernünftiger Menſch billigen. Es könne nichts Verkehr-
teres geben als die Verfolgungen der Socialdemokratie und anderer
oppoſitioneller Parteien. Die Jnhaftirungen im deutſchen Reiche
überſtiegen alle Grenzen. Reichskanzler Fürſt Bismarck: Beide
Vorredner haben ihre Aeußerungen ſo eingerichtet, daß man zwiſchen
den Zeilen hindurch gegen die Regierungen den Vorwurf der Unge-
rechtigkeit lieſt; keiner aber hat den Verſuch gemacht zu beweiſen,
daß auch nur in einem Falle eine Haft gegen das Geſetz erkannt
worden ſei. Die vielen Geſetzesübertretungen ſind nur der Beweis
dafür, daß die Achtung vor dem Geſetz erheblich geſchwunden iſt;

das liegt an dem Umſichgreifen des Geiſtes der Auflehnung gegen
die Geſetze, an dem ſchlechten Beiſpiele von Leuten, die grade be
rufen wären, die Geſetze hoch zu halten es liegt ferner wahrſchein
lich auch an den Grundſätzen, die unter der Aufſicht der letzten 25
Jahre unſerer Jugend beigebracht ſind. Abg. Lasker erkennt die
Mißverhältniſſe im Gefängnißweſen an, das immer noch nicht unter
dem Geſetze ſtehe. Abg. Reichenſperger (Erefeld): die Schuld
liege an den Geſetzen und der Gerichtspolitik einzelner Staaten;
man hätte eben nicht Geſetze machen ſollen, die mit dem Gewiſſen
nicht vereinbar ſind. Reichskanzler Fürſt Bismarck: der Vorredner
hat wieder die Berechtigung des perſönlichen Gewiſſens den Geſetzen
gegenüber behauptet; Conſequenz davon iſt, daß das Gewiſſen jedes
Einzelnen gleiche Berechtigung hat und von dieſem Standpunkte
aus wird alſo auch der Widerſtand der Socialdemokraten gegen die
Geſetze zu billigen ſein. Abg. Reichenſperger proteſtirte gegen
dieſe Gleichſtellung mit den Socialdemokraten. Abg. Haſſel-
mann vertheidigt vor vollſtändig leeren Bänken den Antrag. Der-
ſelbe wird darauf mit allen gegen 3 Stimmen abgelehnt. Es

folgt die Fortſetzung der erſten Berathung über den Geſ. Entwurf,
betr. die Steuerfreiheit des Reichseinkommens. Aus der Debatte iſt
nur die Bemerkung des Reichskanzlers bemerkenswerth, daß die
Beſteuerung des Reichs durch die Commune vollkommen den Ver
hältniſſen beider widerſtrebe: in dem Verſuch einer ſolchen Beſteue-
rung liege eine Art Standrechts-Ausübung. Der Geſ. Entwurf
wurde darauf einer Commiſſion überwieſen.

Jn der Bankgeſetz-Commiſſton iſt die überwiegende Majori-
rät für eine Reichsbank wird alſo jedenfalls dieſe Einrichtung dem
Geſ. Entw. einfügen; die Reichsregierung ſoll geneigt ſein, dies zu
acceptiren, jedoch unter der Bedingung, daß der Reichstag die von
ihm vorgeſchlagene indirecte Contingentirung, der Höhe des Noten-
umlaufs acceptirt.

Das Landſturmgeſetz iſt in erſter Leſung von der Commiſſion
durchberathen worden S. 3. des Entwurfes, der von der Zuläſſig-
keit des Eintritts des Landſturms in die Landwehr handelt, wurde
verworfen.

Abg. Beſeler iſt aus der national liberalen Fraction, bei der
ſein Auftreten gegen den Präſidenten v. Forckenbeck viel Tadel er
fuhr, ausgeſchieden.

Der Civilehe- Geſetzentwurf wird nunmehr wieder vom Bun
desrathe in Angriff genommen werden; trotzdem iſt es nicht wahr
ſcheinlich, daß das Geſetz noch in dieſer Seſſſon den Reichstag be
ſchäftigen wird.

Die erſten ſilbernen Fünfmarkſtücke, die in Berlin geprägt
wurden ſind vor einigen Tagen von der Generalſtaatskaſſe ausge
geben worden.

Bei dem Fürſten Bismarck fand am 18. ein parlamentariſches
Diner ſtatt, zu dem der Geſammtvorſtand des Reichstages und die
Spitzen der Reichsbehörden eingeladen waren. Bei dieſer Gelegen
heit ſoll der Reichskanzter Herrn v. Forckenbeck lebhaft zugeredet
haben das Präſidium des Reichstages wieder zu übernehmen, indem
er lächelnd hinzufügte: „wie oft hätte ich abtreten müſſen, wenn ich
ſo empfindlich wäre.“

Die Beſchwerde des Grafen Arnim wegen ſeiner Wiederverhaf-
tung hat das Kammergericht abgelehnt. Die Anklageſchrift wurde
dem Grafen erſt am 18. in ſeiner Wohnung durch einen Gerichts
ſchreiber vorgeleſen und behändigt; dieſelbe ſoll ſich außer auf S. 348.
des Str. Geſ. B. (Beiſeiteſchaffung von Actenſtücken) auch auf S.
350. Unterſchlagung von Sachen, die Jemand in amtlicher Eigen-
ſchaft empfangen und im Verwahrſam hatte) beziehen. Das Mini-
mum der in dieſem S. angedrohten Strafe beträgt 3 Monate Ge
fängniß und iſt ev. mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verknüpft.

Vom Zuchtpolizeigerichte zu Trier wurde am 15. der bekannte
Caplan Schneiders wegen unbefugten Meſſeleſens am 1. November
(er wurde damals in der Kirche verhaftet) zu 100 Thlr. Geldbuße
ev. 3 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Die Verhandlung gegen den Dekan Rzyniewski wegen Ver
hängung des großen Kirchenbannes über Propſt Kubeczak konnte am
20. vor dem Kreisgericht in Schrimm nicht ſtattfinden, da der in
Haft befindliche Angeklagte ſich geweigert hatte, zum Termin zu er
ſcheinen.

Jn Oeſterreich circuliren Gerüchte von einer Miniſterkriſis, die
ſelben haben ſich aber als völlig grundlos erwieſen. Erzherzog
Carl Ferdinand von Oeſterreich iſt am 20. geſtorben

Jn Frankreich dauern die Verhandlungen zwiſchen dem rechten
und linken Centrum der Nationalverſammlung fort und hofft man
auf eine Einigung. Der bekannte Deputirte Louis Blanec von der
äußerſten Linken hat dagegen Herrn Chriſtophle, den ehemaligen
Präſidenten des linken Centrun s, aufgefordert, ſein Augenmerk auf
ein Zuſammengehen aller republikaniſchen Parteien zu richten.

Den faſt unerklärlichen Rückmarſch der ſpaniſchen Regierungs
truppen von Jrun deutet man aus dem Beſtreben der Machthaber
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ch am Ruder zu erhalten.
us Kalkutta wird gemeldet, daß der Emir von Afghaniſtan

dei einem ihm von Jacub Khan abgeſtatteten Beſuche, bei welchem
bie zwiſchen ihnen beſtehenden Streitigkeiten geſchlichtet werden ſollten,
ſich Jacub Khans auf verrätheriſche Weiſe bemächtigt und denſelben
gefangen geſetzt hat.

m uſſe.r Raven.
(Fortſetzung.)

Jch war, in Gedanken verſunken, dicht am Ufer hergefahren und
fühlte jetzt mit einem Male daß ich in eine andere Strömung gerathen
war, die ſtatt ſich mir entgegen zu ſtemmen, meinen Nachen mit
ſich fort zog. Jch blickte mich um und fand mich im Eingange
eines Grabens, den hohe, mit Gebüſch bewachſene Ufer einfaßten
und der weiter unten die Räder einer Fabrik trieb. Jch wendete
mein Schifflein, um zurück zu rudern, aber da meine Ruder ſehr
lang waren ſo ſaßen ſie bald links, bald rechts im Ufergebüſch feſt,
und während ich ſie frei zu machen bemüht war, ſchoß mein Kahn
immer wieder vorwärts mit der Strömung, ſo daß ich trotz aller
Anſtrengung auf demſelben Fleck blieb. Jch wurde müde und warm
bei dieſer Siſyphusarbeit, die mich ſeit einer halben Stunde in
Athem erhielt, und ſah mich nach einem bequemen Mittel um, aus
dieſem verwünſchten Mühlgraben hinaus zu kommen. Dicht neben
mir ragten vom Ufer ein paar Bretter auf Pfoſten gelegt, mit einer
Latteneinfaſſung umgeben, in das Waſſer hinein, eine Vorrichtung,
um Wäſche zu ſpülen oder Waſſer zu ſchöpfen. Jch beſchloß, zu
landen und auszuſteigen, und, oben am Ufer hergehend, mein
Schifflein an der eiſernen Kette aus der Stromſchnelle zu ziehen,
um weiter unten, in ruhigem Waſſer, wieder einzuſteigen. Jch
nahm deshalb die Kette in die linke Hand, faßte mit der rechten
die Latteneinfaſſung und ſetzte den Fuß auf das Prett der Waſſer-
bank. Unglücklicher Weiſe war es am andern Ende nicht befeſtigt,
es ſchlug um und mein Fuß glitt ins Waſſer. Jn demſelben Mo-
ment ſchoß das Boot unter mir, von der Erſchütterung getrieben,
mit dem Strome fort, die Kette entglitt mir, ich hatte nur eben
noch Zeit, auch mit der andern Hand die Latte zu erfaſſen, und
hing nun da, an den Armen, bis zu den Knien im Waſſer. Un-
willkürlich ſtieß ich einen Hülferuf aus, obgleich ich wußte, daß das
Geklapper der nahen Fabrik meine Stimme übertönte und Niemand
mich ſah, weil nur Speicher und Hintergebäude das Ufer an beiden

Seiten einfaßten. Hatte ich mich doch ſchon eine halbe Stunde lang
im Boote gequält, ohne daß mir Jemand zu Hülfe gekommen wäre.

Das Gefühl der Hülfloſigkeit und Verlaſſenheit war fürchterlich.
Die Schwere des Waſſers in meinen Kleidern zog mich nieder, die
Arme, an denen das ganze Gewicht meines Körpers hing, erlahmten
mir, ich ſah den Moment voraus, wo meine Hände ſich erſtarrt
von der Latte löſen würden, die ich umklammert hielt. Jch gab
mich verloren.

Wilde, verwirrte Gedanken ſchoſſen durch mein Gehirn. An
die meinigen dachte ich, die nicht ahnten, daß ich hier einſam dem
Tode zur Beute fiel. Was würden Sie ſagen Philipp und Jenny

o, ſie würden mich bald vergeſſen! Jch fühlte mit bitterm
Schmerz, mein Tod würde Keinem das Herz brechen.

Plötzlich ſtand ein Bild vor meiner Seele, Zeltner, wie ich ihn
vor einer Stunde auf der Terraſſe geſehen hatte. Würde er mich
betrauern? O, wenn er wüßte, was mir drohte, er, ja er würde
mich retten, und wäre es mit der Gefahr ſeines Lebens!

Eine wilde Verzweiflung faßte mich, daß ich ſterben mußte, ſo
ſterben daß ich ihn niemals wieder ſehen ſollte! Jch rief von
Neuem, mit aller Kraft um Hülfe. Aber Alles blieb ſtill und ein-
ſam, Niemand ſah, Niemand hörte mich. Nur oben am blauen
Himmel zog eine Lerche wirbelnd ihre Kreiſe, es klang wie Spott
in meiner Todesnoth.

Ein Rettungsverſuch war möglich; ich konnte mich niedergleiten
laſſen, vielleicht war das Waſſer nicht ſo tief, daß es mich ganz
bedeckte, wenn ich an den Pfoſten der Waſſerbank mich aufrecht er
hielt. Es war ein Verſuch auf Leben und Tod, fanden meine Füße
keinen Grund, riß die Strömung mich fort, ſo war ich rettungs-
los verloren. Aber in meiner jetzigen Lage konnte ich nur noch
Minuten lang verharren, das fühlte ich, meine Kraft ging zu Ende.

Jn Gottes Namen denn! Ich ließ die Hände los und ſank
nieder in den Tod wie ich glaubte. Aber nein, ich fühlte Grund,
ich hielt mich aufrecht am Pfoſten, es gelang mir, mich an's Ufer,
aus dem Waſſer heraus zu arbeiten. Jch ſtand, triefend zwar, aber
unverſehrt oben am Ufer, in einem großen Garten, an deſſen fernem
Ende ein kleines Wohnhaus ſichtbar war.

Als ich mich auf trockenem Lande ſah, kam mein Abenteuer
mir gar nicht mehr ſo gefährlich vor, und ein Blick auf meine naſſenGewander brachte mich beinahe zum Lachen.

Jch rang das Waſſer ſo gut wie möglich aus meinen leichten
Sommerkleidern und eilte nach dem Hauſe, wo ich glücklicher Weiſe
ein paar freundliche alte Damen traf, die mir hülfreich trockene
Schuhe und Kleider gaben, mir warmen Thee einnöthigten und mir
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einen J durch Nebenſtraßen zeigten, auf dem ich zu Lande in
kürzeſter Zeit nach Hauſe kommen konnte.

Frau Wilburg's Erſtaunen und Erſchrecken war groß, als ſie
mich in ſolcher Verkleidung zurückkehren ſah; ich mußte nochmals
Thee trinken und zwar mit Arac, und wenn ich mich nicht mit
allen Kräften gewehrt hätte, würde ſie mich bei hellem Tage in's Bett
geſteckt haben. Jhre Theilnahme und Sorgfalt that mir aber ſo
wohl, daß ich es nicht laſſen konnte, ſie herzlich in meine Arme
zu ſchließen und wiederholt zu küſſen, was ſie innig und ſchweſter-
lich erwiderte. Jch fühlte jetzt erſt, wie lieb ich ſie hatte, und
u war ihre Aehnlichkeit mit d. m Bruder mir ſo aufgefallen wie

eute.
Als ich mich umgekleidet hote, ging ich in den Garten auf

die Terraſſe. Jch hatte mein deut i es Buch mitgenommen, wie ge
wöhnlich, aber ich konnte heute nicht leſen. Jch fühlte mich nicht
krank, nur ein wenig matt, und mein Herz ſchlug in unruhiger,
zitternder Bewegung. Dabei aber 'var mir unbeſchreiblich wohl;
Erde und Himmel erſchienen mir ſhiner als je, und jeder Athem-
zug war eine Regung des Dankes für das neu geſchenkte Leben.

Eine Stunde ungefähr hatte ſo geſeſſen und träumeriſch
auf den Strom hinaus geblickt, da kin, Zeltner mit raſchem Schritte
die Terraſſe herauf.

„Mrs. Wesley!“ rief er athemlos und reichte mir beide Hände
entgegen. „Gott ſei Dank! Sie ſind eerettet! Als ich ins Haus
trat, rief mir das Dienſtmädchen entgegen: So eben bringen ſie
das Boot mit Mrs. Wesley's Kleidern. Wi en Sie's ſon, Herr
Doctor, daß Mrs. Wesley ins Waſſer gefallen iſt? Jch taumelte
zurück, ich glaubte Jch mag es nicht ausſprechen. Gott
ſei Dank, daß Alles ſo glücklich abgelaufen iſt! Erzählen Sie wie
kam es

Er hielt meine Hände feſt, während ich erzählte, und ſein
Blick hing mit höchſter Spannung an meinen Lippen. Jch ſah die
wechſelnde Regung in. ſeinem Geſichte, die Beſorgniß, die Angſt,
die Freude Ein unſäglich ſüßes Gefühl durchrieſelte mich, ich
ſah, wie innig er Theil nahm.

„Annie!“ rief er. „Wie entſetzlich, wenn ich Sie nie oder nur
als Leiche wieder geſehen hätte! Und hier ſtand ich und ſah Jhnen
nach, ohne Ahnung daß ſie dem Tod entgegen trieben! O, der
Ged anke iſt zum Wahnſinnig werden

„Welcher Gedanke?“ fragte ich leiſe.
„Daß ich weiter leben müßte ohne Sie!“ flüſterte er entgegen

und preßte meine Hände, daß ſie ſchmerzten.
Jch erwiderte kein Wort; was meine Augen geſagt haben,

weiß ich nicht, aber ſie mögen wohl verrathen haben, was mein
Herz empfand, denn er ließ plötzlich meine Hände los, ſein Arm
umſchlang mich und mein Kopf ruhte in nächſten Moment auf ſeiner
heftig wogenden Bruſt.

Nahende Schritte und Stimmen ſchreckten uns auf. Jch hörte
d Wilburg auf Engliſch ſagen „Hier werden Sie Mrs. Wesley

nden.
Jm nächſten Augenblick trat eine Dame, der zwei Herren

folgten, hinter der Pappel hervor.
„Annie!“ rief die Dame.
„Elſie Parſon! Wie kommſt Du hierher?“ war meine Er

widerung.
Es waren Freunde aus Dresden. Sie brachten Grüße und

Briefe von meinen Geſchwiſtern. Sie hatten ebenfalls Kinder, die
ihnen läſtig wurden auf der Reiſe, und mein Bericht über die
Familie Wilburg hatte ſie veranlaßt, auf ihrem Wege nach Paris
C. zu berühren und zu verſuchen, ob vielleicht Dr. Wilburg ihre
Knaben ebenfalls unter ſeine Obhut nehmen wollte.

Frau Dr. Wilburg konnte ſich nicht ſofort entſchließen. Sie
hätte e en e ſie G Zimmer hergeben wollte, das ich
augenblicklich bewohnte, no aum gehabt für ein denaber ſie ſcheute die vermehrte Laſt und Verantwortlichkeit et

wurde verabredet, die Entſcheidung aufzuſchieben, bis die Parſons
von einem Ausfluge nach Hannover und Caſſel zurückgekehrt ſein
würden, den ſie von hier aus unternehmen wollten.

Jch konnte es nicht ablehnen, die amerikaniſchen Freunde nach
ihrem Hotel zu begleiten und den Abend mit ihnen zuzubringen.
Nur mit halbem Ohr hörte ich auf Elſie's Erzählungen von Dres
den, von meinem Bruder, von Major Coltville, von den Bekannten

in e enMeine Gedanken flogen immer nach der Scene auf derzurück, die Elſie's Kommen unterbrochen hatte. Es wie lie

erzählte ſie Dinge, die mich gar nichts anoingen. Und doch wieder
war es, als theile ſich langſam vor meinen Augen ein Nebel, der
mir die wirkliche Welt verhüllte und eine phantaſtiſche vorgaufelte.

„Welch ein ödes, langweiliges Neſt iſt dies E,“ ſagte Mr.
Parſon, als wir im Hotel am Fenſter ſaßen und auf die ſtille
Straße und die niedrigen Häuſer gegenüber ſahen. Beſte Mrs
Wesley, wie halten Sie es hier aus J Sievier Wochen hier.“ Ich höre, Sie find ſchon

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.

T ehe h ee c c ne e v u e d e 0 e d d 9 h v e eh e mee e 5

h W e


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 115.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum 115. Stück des Merseburger Kreisblatts 1874.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







